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Beſtellungen nehmen an die Kaiſerlichen Poſtämter, die 
Landbriefträger und die Expedition Thorn, Katharinenſtr. 204. 
80 Volitiſche Tagesſchau. 

Einer gelegentlichen Korreſpondenz aus Madrid entnimmt 
die „N. A. Z.“ den nachſtehenden Paſſus: „Dem ſpaniſchen 
Publikum iſt es unverſtändlich, daß Reden des deut ſchen 
Reichskanzlers im Reichstag durch Ziſchen unter⸗ 
brochen werden können. — Die liberal⸗konſervative „Union“ | 
findet aber für dieſe Erſcheinung eine Erklärung: „Der Fürſt | 


hat ja ſeinem Vaterlande große Dienſte geleiſtet,“ jo ſchreibt 
ſie; „da wundert es uns nicht, daß man ihm durch Ziſchen 
dafür dankt.“ 

Für die Art, wie gegen die Erhöhung der Ge⸗ 
treidezölle agitirt wird, iſt es ſehr bezeichnend, daß die 
mancheſterliche Preſſe unter anderen auch die Wiener 
Offiziöſen zu Hilfe nimmt und Ausſprüche derſelben gegen 
die deutſche Zollpolitik zu verwerthen ſucht. Als ob es nicht 
ſelbſtverſtändlich wäre, daß man in Wien mit einer Maßregel 
nicht einverſtanden fein kann, die die öſterreichiſche Getreide⸗ 
ausfuhr zu benachtheiligen droht! In der That melden 
dieſelben liberalen Blätter bereits den Zuſammentritt einer 
öſterreichiſch-ungariſchen Zollkonferenz, welche über die Er⸗ 
höhung verſchiedener Induſtriezölle uns gegenüber zu berathen 
hat. Darauf konnte man gefaßt ſein. Daß die mancheſterliche 
Preſſe ihren Leſern aber die Gedankenloſigkeit zutraut, ſich 
durch das abfällige Urtheil von Intereſſenten beſtimmen zu 
laſſen, iſt in der That ein ſtarkes Stück. 

Die Haltung der Nationalliberalen bei der 
Stichwahl im 4. mecklenburgiſchen Reichstagswahlkreiſe wird 
auch von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſcharf getadelt. Vielleicht 
dient das dazu, den Uebermuth dieſer Partei ein wenig zu 
dämpfen, die ſich ſeit der Heidelberger Schwenkung vom 
Frühjahr 1884 alles erlauben zu dürfen meinte, auch die 
Unterſtützung demokratiſcher Kandidaturen, während gleichzeitig 
der Entrüſtungsbecher überſchäumte. Augenblicklich ſteht 
übrigens ein ähnlicher Skandal wie der in Mecklenburg bevor. 
In Oldenburg, wo durch den Rücktritt des Reichstagsabge⸗ 
ordneten Niebour ebenfalls ein Mandat freigeworden iſt, 
beabſichtigen die Nationalliberalen, den von demokratiſcher 
Seite aufgeſtellten Erſatzmann ebenfalls zu unterſtützen. Die 
„Nat.⸗Lib. Korreſp.“ in Berlin iſt damit zwar nicht ganz 
einverſtanden; ihr Tadel iſt aber jo vorſichtig gefaßt, daß 
ſich die Herren in der „Provinz“ dadurch gewiß nicht be⸗ 
ſtimmen laſſen werden. 

Wenn es wahr iſt, was dem Dr. Schwenninger 
nachgeſagt wird und weshalb er auch vor Jahren verurtheilt 
worden iſt, ſo hat er ſich einer Handlung ſchuldig gemacht, 
die nicht aus ehrloſer Geſinnung hervorgegangen, und die 
nicht an ſich, ſondern lediglich mit Rückſicht auf den Ort, 
wo ſie erfolgte, ſtrafbar war. Wenn eine Beſtrafung einer 
Handlung, welche nicht aus ehrloſer Geſinnung hervorgegangen 
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iſt, derart ſchweres Gewicht haben ſoll, daß im ganzen Leben 
keine Rehabilitirung mehr erfolgen kann, auch durch die 
größten Verdienſte nicht, dann müſſen alle „guten“ Revo— 
lutionäre, die 1848/49 durch Aufreizung der Maſſen mit 
Mord und Todtſchlag dem Geſetze gegenuber in Konflikt ge⸗ 
rathen, und die ſeitdem in fette Aemter rückten, ſchleunigſt 
aus denſelben entfernt werden. Profeſſor Dr. Virchow, der 
vorgeſtern mit ſeinem Freunde Dirichlet um die Wette mit 
Steinen nach dem Dr. Schwenninger warf, hat offenbar das 
Wort vom Mann im Glashauſe außer Acht gelaſſen. 

Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Madeira 
unterm 19. d. M. gemeldet wird, ſind daſelbſt Nachrichten 
von der Weſt küſte Afrikas eingetroffen, denen zufolge 
neuerdings ein Küſtenſtrich „weſtlich von Benin“ unter 
deutſche Schutzherrſchaft geſtellt fein fol Das 
Beningebiet liegt auf dem rechten Ufer des Niger und reicht 
nach Weſten bis zu den franzöſiſchen Beſitzungen. Unter 
Benin iſt daher in der vorſtehenden Nachricht aller Wahr— 
ſcheinlichkeit nach der Beninfluß gemeint, der noch zum Niger— 
delta gehört, welches er nach Weſten hin abſchließt. Das 
neue deutſche Schutzgebiet würde dann an der Beninküſte 
zwiſchen dem Beninfluſſe und den franzöſiſchen Anſiedlungen 
zu ſuchen ſein. 

Die Unzufriedenheit mit den ruſſiſchen Juden, 
ſo ſchreibt man der „Poſt“ aus Petersburg, nimmt von Tag 
zu Tag zu. Von einer Emancipation derſelben iſt nicht 
mehr die Rede. Irgend etwas wird wohl zu Gunſten der 
ſehr wenigen ehrlichen und gebildeten Israeliten ſtattfinden, 
während die große Maſſe ſich nur durch Betrug, Diebſtahl, 
Falſchmünzerei und andere Verbrechen auszeichnet. Beſonders 
empörte zu Anfang des Jahres der Odeſſaer Prozeß, wo 
Juden eine größere Anzahl junger Judenmädchen in öffent⸗ 
liche Häuſer nach Konſtantinopel verſchachert hatten. Die 
Verbrecher wurden zum Theil zu längerer Zwangsarbeit ver— 
bannt, zum Theil in die entlegeneren Provinzen Sibiriens 
geſchickt. Die Zahl der jüdiſchen Wucherer, von welchen 
unſer Stadthauptmann General Groſſer unſere Hauptſtadt 
befreite, heißt Legion und dennoch wiſſen ſich ſolche Leute, 
unter Gott weiß welchen Vorwänden, immer wieder einzu⸗ 
ſchleichen. Die jüdiſchen Pfandleihanſtalten, gegen 60, ſind, 
Gott ſei Dank ſämmtlich in St. Petersburg aufgehoben. 

Im engliſchen Oberhauſe hat Lord Salisbury, als 
Führer der Konſervativen, die Erklärung abgegeben, daß dieſe 
letzteren keinen Anſtand nehmen würden, in die Regierung 
einzutreten, falls das von ihm und Sir Northcote beantragte 
Tadelsvotum gegen das Kabinet Gladſtone angenommen 
werden ſollte. Daß dies die Ausſichten des letzteren ver: 
ſchlechtert, iſt gewiß, immerhin aber bleibt noch zweifelhaft, 
ob es dem leitenden Miniſter nicht doch gelingt, ſich mit 
Hilfe der Irländer zu behaupten, die allen Grund haben, 
ihn den Tories vorzuziehen, welche ihnen jedenfalls weit 
weniger Nachſicht zeigen würden. Für Lord Salisbury wäre 
es ſchwerlich ein Glück, wenn er jetzt an's Ruder käme. Die 
durch die fünfjährige Mißverwaltung Gladſtones geſchaffenen 
Schwierigkeiten ſind zu groß, als daß er hoffen dürfte, ihrer 
in gegebener Zeit Herr zu werden. Daß man ihm aber von 
liberaler Seite ſcharf auf die Finger ſehen und jeden Miß⸗ 
erfolg, der nach Lage der Dinge aus dem Verhalten der 
gegenwärtigen Regierung folgt, auf ſein Konto ſetzen würde 
— verſteht ſich von ſelbſt. Dazu kommt auch, daß alle 
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Anter fremder Flagge. 
Roman von M. Lilie. 
(Fortſetzung.) 
Anfangs war der Graf Agnes faſt zuwider, da er ihr wie ein 
Mann erſchien, der ſich ihr nur nahte, um das Bild Herberts, 
dem ihre erſte unauslöſchliche Liebe galt, zu verdrängen. Aber 
das ruhige ſtille Weſen, die peinliche Sorgfalt, mit der er 
Alles vermied, was ſie hätte verletzen können, milderte dieſe 
Auffaſſung; ſie gewöhnte ſich, in ihm den jungen Freund 
ihres Vaters zu erblicken, deſſen Beſuche nicht ihr galten. 
Als aber das Band, welches ſie an den Maler knüpfte, zerriſſen 
worden war, da bemerkte ſie wohl, wie die Blicke des Grafen 
zuweilen mit mehr als gewöhnlicher Theilnahme auf ihr 
ruhten, wie ſeine zarte Rückſicht, aber auch ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeiten gegen ſie ſich verdoppelten. Dennoch kam ihr der 
Gedanke an eine Verbindung mit ihm garnicht in den Sinn; 
der unſagbare Schmerz, der an ihrer Seele nagte und den ſie 
ſtill in ſich verſchloß, war zu groß, zu gewaltig, als daß fie 
einem derartigen Gedanken hätte Raum geben können. Erſt 
als ihr Vater gelegentlich Andeutungen machte, die ſie errathen 
ließen, daß die Beſuche des jungen Mannes noch einen anderen 
Zweck haben könnten, als den, mit ihrem Vater Dame zu 


ſpielen, wurde ſie aufmerkſam; aber ſie war von dieſer Zeit 
an zurückhaltender, als vorher. 


Da trat Alexis plötzlich mit einer förmlichen Bewerbung 
auf. Der Regiſtrator ſchwamm in Wonne, denn die Ehre, 
einen Grafen zum Schwiegerſohn zu erhalten, überſtieg ſeine 
kühnſten Hoffnungen. Der alte trockene Aktenmenſch kannte 
das Mädchenherz nicht; er wußte nicht, daß die Liebe nicht 
nach Rang und Stand frägt, daß ſie ſich nicht gebieten läßt, 
ſich dem Einen zuzuwenden und den Anderen zu meiden. Die 
ablehnende Haltung des Mädchens war ihm ein Räthſel; die 
Ehre galt ihm als eine Verſorgungsanſtalt, um mittelloſe 
Töchter unterzubringen, und ihm ſelbſt lag das Wohl ſeines 
Kindes viel zu ſehr am Herzen, als daß er nicht die Be⸗ 
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werbung des Grafen hätte mit allem Nachdruck unterſtützen 
ſollen. 

Aber Agnes vermochte den Gedanken nicht zu ertragen. 
Immer und immer wieder trat die Geſtalt des Malers vor 
ihr Auge, ſie ſah ſein friſches, heiteres Geſicht mit dem 
dunklen Vollbart, der ihm ein ſo ſtattlich, männlich ſchönes 
Anſehen verlieh, mit den weichen braunen Locken, die ſie einſt 
ſo gern durch ihre Finger gleiten ließ, und den tiefen Augen, 
die ſo ſchelmiſch, ſo munter lachend zu blicken vermochten. 
Wie unbedeutend erſchien ihr dagegen der junge Graf; das 
blaſſe, ernſte Geſicht mit dem beſcheidenen Bärtchen, das 
ſchwärmeriſche, ſentimentale Weſen und die unerſchütterliche 
Ruhe kontraſtirten ſeltſam mit dem Auftreten des lebens⸗ 
luſtigen jungen Künſtlers, deſſen Pläne am liebſten den 
Himmel geſtürmt hätten. Und doch hatte der Graf durch 
ſeinen beſcheidenen Charakter, ſeine Artigkeit und Nobleſſe ſich 
die Anerkennung des Mädchens zu erwerben gewußt; ſie 
achtete und ehrte ihn, — zu lieden vermochte ſie ihn nicht. 

Und als dann der Vater in ſo eindringlichen Worten zu 


ihr geredet, auf fein hohes Alter, fein vorausſichtlich nicht 


mehr fernes Ende hingewieſen, als er die Verbindung ſeiner 

Tochter mit Alexis als den letzten Wunſch ſeines Lebens 

bezeichnet hatte, da über wand die Liebe zu dem alten beſorgten 

Vater alle Bedenken und ſie ſagte zu, aber ſie hatte ihre 

Kraft überſchätzt und unter der Laſt der übernommenen Ver⸗ 
pflichtung brach fie znſammen. 

Dieſe Gedanken bewegten ihre Seele, als ſie einſam in 
ihrem Kämmerlein war und ſich ihrem Schmerz überließ. 
Wie ein Kaleidoſkop zog die Vergangenheit an ihr vorüber, 
alle jene kleinen Epiſoden, welche ſie mit Herbert durchlebt, 
kamen ihr wieder in's Gedächtniß, was er geſprochen und 
geſcherzt, was er ihr von ſeinen Ausſichten und Hoffnungen 
für die Zukunft mitgetheilt, die Ideale, denen er nachſtrebte, 
das Alles belebte auf's Neue ihre Erinnerung. Und mitten 
in dieſem Chaos von Gedanken ward fein Bild ſichtbar, das 


wichtigen diplomatiſchen Poſten ſich in den Händen von An⸗ 
| hängern Gladſtones befinden, die ſeinem Nachfolger das Leben 
ſchwerlich leichter machen würden. Gleichwohl wünſche Lord 
| Salisbury den Verſuch zu machen. In wenigen Tagen wird ſich 
zeigen, ob ihm die Gelegenheit dazu geboten wird. 
| In Quittah find Unruhen ausgebrochen und die 
Engländer von den Eingeborenen bedroht. Die 
Angelegenheit ſcheint ziemlich ernſt zu fein. Der Gou— 
verneur von Quittah wurde durch vier Schüſſe, von denen 
einer durch die Lunge ging, verwundet, nachdem die Neger 
ſeine 40 farbigen Soldaten überwältigt hatten. 60 weitere 
Soldaten unter Führung eines jungen Offiziers hoffen die 
Stadt und das Fort gegen einen weiteren beabſichtigten An⸗ 
griff vertheidigen zu können. Weitere Einzelnheiten über 
etwaige Kämpfe und beſonders auch über die Veranlaſſung 
zu der Meuterei liegen bis jetzt noch nicht vor. Man ſcheint 
auf britiſcher Seite jedoch noch weitere Angriffe der Einge⸗ 
borenen zu befürchten. Quittah iſt an der Sklavenküſte belegen. 


Vreußiſcher Landtag. 
(Herrenhaus .) 
5. Plenarſitzung am 25. Februar 1885. 

Präfivent Herzog von Ratibor eröffnet die Sitzung um 
11 Uhr 20 Minuten mit den üblichen geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniftertifhe: die Miniſter v. Puttkamer und 
Dr. Friedberg, Unterſtaatsſekretär Herrfurth und die 
Geh. Räthe Dr. v. Bitter, Halbey und Haaſe. 

Die Plätze des Haufes ſind mäßig beſetzt. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit 
den Geſetzentwürfen, betr. die Einführung einer Kreis- und einer 
Provinzialordnung für die Provinz Heſſen⸗Naſſau. Nach längerer 
Diskuſſion, in welche auch der Miniſter des Innern v. Puttkamer 
wiederholt eingriff, wurde der grundlegende Artikel der Provinzial⸗ 
Ordnung, nach welchem die Provinz nicht, wie ein Antrag des 
Grafen Matuſchka wollte, getheilt wird, ſondern ihre gegen⸗ 
wärtige Geſtalt behält, angenommen. Nachdem ſodann eine 
größere Anzahl von Paragraphen der Kreisordnung gleichfalls die 
Genehmigung des Hauſes gefunden, wurde die Weiterberathung 
auf Morgen (Donnerſtag) 11 Uhr vertagt. 


(Abgeordnetenhaus .) 
27. Plenarſitzung am 25. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Kultusminifter Dr. v. Goß ler uebft 
Kommiſſarien. 5 
Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr 

15 Minuten mit geſchäftlichen Mittheilungen. a 
Das Haus ſetzte in feiner heutigen Sitzung die zweite Leſung 
des Kultusetats fort. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die 
Etatsforderung für den altkatholiſchen Biſchof, welche vom Centrum 
lebhaft bekämpft, ſchließlich aber gegen die Stimmen dieſer Partei 
bewilligt wurde. Auf weitere Anregungen aus dem Hauſe ſprach 
ſich der Kultusminiſter Dr. v. Goß ler über die Viviſektlons⸗ 
frage ſowie über die Frage der Duelle in eingehender Weiſe aus, 
Schließlich motivirte Abg. Dr. Ennecerus (nat. ⸗lib.) unter 
dem Beifall der rechten Seite des Hauſes den Beſchluß der 
Budgetkommiſſion, die für eine außerordentliche dermatologiſche 
Profeſſur an der Univerſität Berlin geforderte Summe einfach zu 
bewilligen, dagegen von einer Prüfung der Perſonenfrage voll⸗ 
ſtändig abzuſehen. Darauf vertagte das Haus die Weiterberathung 
auf Morgen (Donnerſtag) 11 Uhr. 


Bild des lieben, böſen Mannes, und ſein ſchönes braunes 
Auge ruhte wieder mit demſelben innigen Ausdruck auf ihr, 
dem fie nicht zu widerſtehen vermochte, der das geheimniß: 
volle Band, Liebe genannt, um ihre Herzen geſchlungen 
hatte. 


ſchrak. Die Dämmerung hatte ſich inzwiſchen herabgeſenkt 
und draußen, im Wohnzimmer? rief der Vater ihren Namen. 
Sie ſprang auf und öffnete. 9 
Der Graf war fort, er hatte geahnt, was in ihr vorging, | 
als ſie ſich ſo raſch entfernte. . 5 
Der alte Regiſtrator aber ſchaute ihr prüfend in's 
Geſicht, dann ſchüttelte er langſam das kahle, graue Haupt. 
„Thränen und immer wieder Thränen, einem Unwür⸗ 
digen nachgeweint!“ ſagte er leiſe und vorwurfsvoll. B 
„Es find die legten geweſen, Vater, ich werde nicht 
mehr um ihn weinen!“ verſetzte Agnes. 22 
Die Beſtimmtheit, mit welcher fie diefe Worte ſprach, 
ließ erkennen, daß fie den feſten Willen hatte, Wort zu 
halten. a 
„Alexis war ſehr traurig, als er ging, er hatte ſich gern 
von Dir verabſchiedet“, fuhr Hertling fort; „Dein Ver⸗ 
ſchwinden hatte ihn unverkennbar verſtimmt.“ 2 
1 weiß es, es war nicht artig von mir, mich zu 
entfernen und einzuſchließen“, bekannte Agnes, „aber ich 


En 


konnte nicht anders, Vater ich konnte nicht bleiben. Jetzt iſt 
es überwunden, ich bin ruhig und gefaßt, und weder D 
noch Alexis ſoll wieder über mich zu klagen haben.“ 

Die Züge des alten Mannes klärten ſich auf; er nahm 
ihren Kopf zwiſchen beide Hände, zog ſie an ſich und drückte 
einen Kuß auf ihre Stirn. 8 

„Ich weiß es ja, Du bift mein liebes, folgſames Kind!“ 
fagte er mit der ganzen Zärtlichkeit im Tone, deſſen feine | 

rauhe Stimme überhaupt fähig war. 


> 


(Fortſetzung folgt.) 3 
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Peurſches . 


erlin, den 25. Februar. 


Aufttarun 


N 


— Se. 0 der Kaiſer hatte 5 geſtrigen nr | 
mittage auch noch Se. Durchlaucht den Fürſten zu Wied, h ) ) 1 5 e 1 
welcher am Morgen aus Neuwied zu den Sitzungen des Fitzmaurice feiner Zeit erklärt, daß keinerlei Vertrag und 
Herrenhauſes hier eingetroffen war, ſowie den aus derſelben keine Konvention zwiſchen Italien und England vorhanden 


Veranlaſſung hier angekommenen Landgrafen Alexis von Heſſen 
in beſonderer Audienz empfangen. Abends beſuchte ſodann 
Seine Majeſtät der Kaiſer mit anderen hohen Herrſchaften 
die Vorſtellung im Schauſpielhauſe. — Heute Vormittag 
hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Hofmarſchalls 
Grafen Perponcher, empfing hierauf den Beſuch des Erb- 
großherzogs von Oldenburg und nahm ſpäter die perſönlichen 
Meldungen des bisherigen kommandirenden Generals des 
V. Armee » Korps Generals der Infanterie und Chefs des 
1. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regts. Nr. 46, Graf v. 
Kirchbach, ſowie des mit der Führung des 2. Schleſiſchen 
Grenadier Regiments Nr. 11 beauftragten Oberſt⸗Lieutenants 
von Ratzmer und mehrerer anderer Militärs entgegen. — 
Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere Zeit mit 
dem Chef des Civil-Kabinets Wirkl. Geh. Rath v. Wil⸗ 
mowski, hatte eine Beſprechung mit dem Geheimen Hofrath 


Bork und unternahm vor dem Diner, begleitet vom General- ER ö nv . 5 
wünſchenswerth fei, wenn fie mit der Pforte zu einem Ein⸗ 


Lieutenant à là suite Grafen Lehndorff, ein Spazierfahrt. 


— Der Abg. Stein (fraktionslos, Jude) hat beim Ab⸗ 


Streichung des Gehaltes für Dr. am 22. Dezember angefragt, wie England eine proviſoriſche 


geordnetenhauſe die 
Schwenninger als außerordentlichen Profeſſors der Berliner 
Univerſität beantragt. 


! 
! 
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— Nach den bei der Admiralität eingegangenen, bis 
zum 19. Januar reichenden Meldungen des Chefs des weſt⸗ 
afrikaniſchen Geſchwaders war, wie der „R. und St.⸗Anz.“ 


meldet, der Geſundheitszuſtand der Schiffsbeſatzung ein be⸗ 


friedigender, der Zuſtand der in den Gefechten bei Kamerun 
im Dezember v. J. Verwundeten durchweg ein guter. 

— Jſidor Katz iſt aus Berlin nicht ausgewieſen worden. 
Die ſonſt zuverläſſige „Poſt“, der wir die betr. Notiz ent⸗ 
nahmen, dementirt heute dieſelbe. Herr Katz beſuchte am 
28. Februar, wie immer, die Tribüne des Abgeordneten⸗ 
hauſes und verſicherte, von einem 
nichts zu wiſſen. Vielleicht haben gute Freunde des Herrn 
Katz dieſe Mittheilung nur aus dem Grunde in die Blätter 


laneirt, um Reklame für den „großen Helden der Feder“ zu 
f „aroßen © 8 zu da die Pforte dem Rathe Englands, die Häfen zu beſetzen, 


machen. 

— In der neulich erwähnten Nathanſon'ſchen Majeſtäts⸗ 
beleidigungsſache iſt von der Staatsanwaltſchaft gegen das 
freiſprechende Erkenntniß Reviſion eingelegt worden. 

Dresden, 24. Februar. Der Bundesraths⸗ Bevollmächtigte 
und ſächſiſche Geſandte am preußiſchen Hofe, v. Noſtitz⸗Wall⸗ 


liener Nichts einzuwenden. 


nicht fur zweamußig, die am Sonnabens don 
pere uns Brunialti eingebrachten Interpellationen zu 
beantworten. Die Beziehungen zwiſchen England und Italien 
ſeien ausgezeichnet. Auch er habe, wie der Unterſtaatsſekretär 


ſei, es beſtehe daher auch zwiſchen ſeiner (Mancini's) Er⸗ 
klärung und derjenigen Fitzmaurice's kein Widerſpruch. Die 
Kammer beſchloß mit großer Majorität die Interpellationen 
zu vertagen. 

London, 23. Februar. Oberhaus. Auf eine Anfrage 
Lord Delawarr's erwiderte der Staats⸗Sekretär des Aeußeren, 
Granville, die italieniſche Regierung habe am 3. November 
v. J. angefragt, ob England gegen eine Ausdehnung der 
Jurisdiktion Italiens im Norden von Aſſab etwas einzu- 
wenden habe, damit Beilul ebenſo unter dieſelbe geſtellt werde, 
wie im Süden dies bereits mit Raheita (?) der Fall ſei. 
Die engliſche Regierung habe darauf erklärt, ſie ſei nicht 
eiferſüchtig auf die Ausdehnung des italieniſchen Einfluſſes 
in dieſem Theile der Küſte des Rothen Meeres; dieſelbe 
würde England ſogar angenehm ſein, indeſſen könne man 
nicht das fortgeben, was einem nicht gehöre, die Regierung 
habe daher der italieniſchen Regierung angedeutet, daß es 


vernehmen gelange. Der Botſchafter Nigra habe alsdann 


Beſetzung von Zulla aufnehmen würde. Er (Grandille) 


habe darauf erwidert, da Egypten nicht das ganze afrikaniſche 


Küſtengebiet am Rothen Meere halten könne, ſo müßten die 
Häfen an den Sultan zurückfallen. England habe dem Sul⸗ 
tan angerathen, einige derſelben wieder in Beſitz zu nehmen; 
wenn Italien einige Häfen zu beſetzen wünſche, ſo müſſe es 
ſich mit der Türkei verſtändigen, England habe gegen die 
Beſetzung von Zulla, Beilul und Maſſowah durch die Ita⸗ 
Am 10. Januar habe er dem 
türkiſchen Botſchafter Maſurus Paſcha mitgetheilt, es ſei be⸗ 
dauerlich, daß die Türkei die Häfen nicht beſetzt habe und, 


als die Pforte gegen die italieniſche Beſetzung proteſtirte, 


Ausweiſungsbefehl bisher 


witz, ift heute früh 4 ¾ Uhr in Erlangen an den Folgen 


einer Operation geſtorben. 
ſächſiſcher Staats miniſter v. Noftig- Wallwitz, iſt Nachmittag 


Ausland. 
Charkow, 24. Februar. Heute begann vor dem Schwur⸗ 
gerichtshof die Verhandlung in dem Prozeſſe wegen der 


Taganrogſchen Zolldefraudation. Angeklagt ſind 18 Zollbeamte 


und 20 Geſchäftsleute. 

Brüſſel, 25. Februar. Heute ſtellten weitere 3000 
Arbeiter in den Kohlengruben Nocreham, Wasmes, Paturages 
und Quaregnon die Arbeit ein. Gegenwärtig nehmen etwa 
9000 Arbeiter an dem Strike Theil. 

Haag, 24. Februar. Die Zweite Kammer lehnte mit 
43 gegen 39 Stimmen den Antrag der Liberalen ab, der 
Berathung der Verfaſſungsreviſion den Vorrang vor der 
Reviſion der Wahlbezirkseintheilung zu geben. 

Paris, 24. Februar. Der Senat ſtellte den Kredit von 
305,000 Fres. für Freiſtellen in den Seminaren, welche die 
Kammer der Deputirten geſtrichen hatte, wieder her. Die 
Wahl im Eure » Departement, bei welcher Osmoh gegen den 
Herzog v. Broglie mit einer Majorität von 10 Stimmen 
gewählt worden war, wurde für giltig erklärt. 

Paris, 24. Februar. Die Einweihung der Statue 
Ledru Rollin's fand heute unter zahlreicher Betheiligung ſtatt. 
Unter den Anweſenden befanden ſich die Miniſter Waldeck⸗ 
Rouſſeau, Tirard, Raynal und Rouvier, ſowie zahlreiche 
Deputirte und Senatoren. Floquet, Madier de Montjau 
und drei andere hielten Reden, in welchen ſie Ledru Rollin 
als den Urheber des allgemeinen Stimmrechts feierten. Die 
Feierlichkeit verlief ohne jede Störung. 

Rom, 23. Februar. Deputirtenkammer. Der Miniſter 
Maneini erklärte, er erachte es nach den jüngſt gegebenen 


Der Bruder des Verſtorbenen, 
der Macht des Mahdi zu verwenden. 


1 


| 


habe er die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Türkei und 
Italien ſich über die Angelegenheit in freundſchaftlicher Weiſe 
verſtändigen würden; gleichzeitig habe er Maſurus Paſcha 
davon verſtändigt, daß England jede Verantwortung ablehne, 


nicht gefolgt ſei. 

London, 23. Februar. Unterhaus. Von Northcote 
wurde das bereits bekannte gegen die Regierung gerichtete 
Votum eingebracht, Morley ſtellte einen Antrag, der es ab⸗ 
lehnt, ein Urtheil über die Politik der Regierung auszu⸗ 
ſprechen, aber dem Bedauern Ausdruck giebt über den Be⸗ 
ſchluß der Regierung, engliſche Truppen zu Niederwerfung 
Gladſtone bekämpfte 
beide Anträge. Die Regierung habe ihr Verſprechen, General 


Gordon Entſatz zu bringen, gehalten, die vollſtändige Er- 


füllung deſſelben ſei durch Verrath verhindert worden, aber 
die Verräther hätten dem Mahdi ſchon lange vorher die Zu⸗ 
ſage gemacht, die Thore Khartums zu öffnen, ſobald die 
engliſchen Truppen ſich nähern würden. Der Zweck Englands, 
die Sicherheit Egyptens im Sudan zu befeſtigen, habe große 
Fortſchritte gemacht. Die finanzielle Verwirrung in Egypten, 
der Bankerott des Landes ſei durch das Arrangement mit 
den Mächten abgewandt, das dem vollſtändigen Abſchluſſe 
nahe ſei, er hoffe, daſſelbe werde in wenigen Tagen vollzogen 
ſein. Den Antrag Northeote's könne die Regierung nicht 
annehmen, weil die Errichtung einer engliſchen Regierung in 
Egypten fortwährende Kämpfe zur Folge haben würde, 
Morley's Antrag könne die Regierung nicht acceptiren, weil 
die Regierung unter den gegenwärtigen Verhältniſſen keine 
andere Verpflichtung eingehen könne als die, Alles zu thun, 
was zweckmäßig und weiſe ſei und was die Verhältniſſe 
erforderten. 


London, 24. Februar. Unterhaus. Der Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Departement für Indien, Croß, erwiderte auf 
eine Anfrage Taylor's, Lord Dufferin habe keine Verſtärkung 
der engliſchen Truppen in Indien verlangt, die Regierung 
halte eine ſolche für unnöthig. Der Premier Gladſtone er⸗ 
klärte, die Regierung ſei gegenwärtig damit beſchäftigt, die 
geſammte afghaniſche Grenze einſchließlich Herats feſtzuſtellen 
und zu ſichern, weitere Mittheilungen würden dem Intereſſe 
des Staates nachtheilig ſein. 

London, 25. Februar. Am geſtrigen Nachmittag fand 
eine Verſammlung von Konſervativen zur Berathung der 


poöllüiſchen Lage ſtatt. Lord Salisbury erklärte, er glaube 


mittheilen zu können, daß die Führer der Partei trotz der 
ſchwierigen und mißlichen gegenwärtigen Lage bereit ſeien, 


die Regierungsgewalt zu übernehmen, falls die Regierung bei 


der Abſtimmung über das Tadelsvotum eine Niederlage erleide. 
(Lebhafter Beifall.) 

Lima, 24. Februar. Die Nationalverſammlung von 
Peru tritt am 1. k. M. zuſammen, um über die Präſident⸗ 
ſchaftsfrage Entſcheidung zu treffen; ein Präſidentenwechſel 


Frovinzial- Nachrichten. 

Aus der Provinz, 25. Februar. (Fiſchmeiſter « Uniform.) 
Durch eine unterm 9. ds. Mts. ergangene Kabinets⸗Ordre wird 
den Ober » Fiſchmeiſtern im Aufſichtsdienſt die Benutzung eines 
dunkelblauen jacketartigen Rockes geſtattet, mit 4 vergoldeten Anker⸗ 
knöpfen an jeder Seite und mit goldenen, hellblau eingefaßten 
Achſelſtücken verſehen, auf denen ſich 2 filberne Roſetten befinden. 
Den Fiſchmeiſtern wird geſtattet, einen gleichartigen Rock ohne 
Achſelſtücke und mit gelben Metallknöpfen zu tragen. Den Ober- 
Fiſchmeiſtern wird geſtattet, einen Ueberzieher nach dem Schnitt 
der Ofſizier⸗Paletots zu tragen, ebenſo den Fiſchmeiſtern nach dem 
Schnitt der Mäntel für Untereffiziere des ſtehenden Heeres. Die 
Farbe bleibt dunkelblau, ebenſo bleibt die Form der Ankerknöpfe 
unverändert. An der Hauptuniform dürfen: bei den Ober⸗Fiſch⸗ 
meiſtern die Kragenabzeichen (gekreuzte Neptunsſtäbe) in Gold⸗ 
ſtickerei und bei den Fiſchmeiſteru aus gelbem Tuch oder gelber 
Seide hergeſtellt werden. 

Grandenz, 24. Februar. (Dem Herrn Reichskanzler) iſt 
aus Graudenz nachſtehendes Telegramm zugegangen: „Der land» 
wirthſchaftliche Verein Eichenkranz fühlt ſich gedrungen, Ew. 
Durchlaucht als Ehrenmitglied des Vereins ſeinen tiefgefühlten 
Dank auszuſprechen für die warme Theilnahme an dem Gedeihen 
der deutſchen Landwirthſchaft. Der Verein hofft mit Zuverſicht, 
daß die Beſtrebungen Ew. Durchlaucht der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft zum Heile gereichen werden.“ 

Graudenz, 24. Februar. (Gewerbe⸗Ausſtellung.) In der 
letzten Sitzung des Komitees der Gewerbe-Ausſtellung wurde, wie 
wir nachträglich erwähnen, auch noch der Beſchluß gefaßt, die 
Genehmigung einer Ausſtellungslotterie mit 10 000 Looſen zu 1 
Mark beim Herrn Oberpräſidenten nachzuſuchen. (G.) 

Marienwerder, 24. Februar. (Bismarck⸗ Stiftung.) Endlich 
hat auch in unſerem Kreiſe ein aus 30 Herren der verſchiedenſten 
politiſchen Parteiſtellung beſtehendes Komitee an die Bewohner des 
Kreiſes einen Aufruf um Zuwendung von Beiträgen zu einer 
Ehrengabe für den Fürſten Bismarck zu ſeinem 70. Geburtstage 
veröffentlicht. 

Dt. Eylau, 23 Februar. (Erſcheſſen.) Vor etwa 14 
Tagen iſt hier in Folge von Unvorſichtigkeit der achtjährige Sohn 
der Arbeiterwittwe Schulz erſchoſſen worden. Der Schuldige, 
ein Sohn des Mühleubeſitzers Borrmann hierſelbſt, wurde ge⸗ 
fänglich eingezogen, aber gegen Kaution wieder auf freien Fuß geſetzt. 

Vandsburg, 23. Februar. (Petroleumquellen entdeckt.) Beim 
Paſſiren der Brücke merkten vor mehreren Tagen einige Leute 
einen ſtarken Petroleumgeruch, und da dieſer einige Tage anhielt, 
wurde zur näheren Unterſuchung geſchritten. Da fand man denn 
zum Erſtaunen Aller, daß an der Müller'ſchen Seite unten am 
Damm des Fluſſes eine petroleumartige Flüſſigkeit aus einigen 
Stellen hervorquoll, die bläulich ausſah und längs des Waſſers 
lief. Selbſtverſtändlich entſtand ein großer Auflauf, man goß die 
Flüſſigkeit in die Lampen, und ſie brannten, wenn auch mit großer 
Rauchentwickelung. Die Flüſſigkeit dringt jetzt immer ſtärker 
hervor, und man glaubt deshalb, es mit einer richtigen Petroleum⸗ 
quelle zu thun zu haben. Unſer Bürgermeiſter hat, ſo wird dem 
„G.“ geſchrieben, einige Flaſchen von der Flüſſigkeit zur Unter⸗ 
ſuchung mit nach Berlin genommen. 

Pr. Stargard, 24. Februar. (Kreuzotter.) Im Belaufe 
Buczkowo, Oberförſterei Ruda, wurde vor einigen Tagen 
durch den Haumeiſter Sabotka eine Kreuzotter getödtet, welche 
eine Länge von 55 Centimeter hatte. Trotzdem der Schlange 
der Kopf abgehauen war, lebte fie, wie man der „A. 3.“ 
ſchreibt, noch am nächſtfolgenden Vormittag. 

Labiau, 24. Februar. (Mord.) Der Käthner Lange in 
Puſtlauken iſt von ſeinem eigenen Sohne, einem 19jährigen 
Burſchen, derart mißhandelt worden, daß der Tod erfolgte. 
Vater und Sohn hatten ſich in den Wald zum Stubbenroden 
begeben. Nach vollendeter Tagesarbeit fand ſich der un⸗ 
menſchliche Sohn bei ſeiner Mutter ohne den Vater ein. 
Nach deſſen Verbleib befragt, wollte er von nichts wiſſen. 
Als man auf die Rückkehr bis zum anderen Morgen vergeblich 
gewartet hatte, machten ſich die Ehefrau mit einigen Nachbarn 
nach der Arbeitsſtelle auf, den Vermißten zu ſuchen. Sie 


Kleine Mittheilungen. 

(Ein junges Ehepaar) aus einer größeren ſüd⸗ 
deutſchen Stadt verfiel nach der üblichen italieniſchen Hoch- 
zeitsreiſe auf den unglücklichen Gedanken, die Rückfahrt über 
die Spielhölle Monte Carlo zu nehmen. Der Gatte, welcher 
Prokuriſt eines bedeutenden Exporthauſes iſt, hatte während 
feines Aufenthaltes in Italien namhafte Beträge bei ver- 
ſchiedenen Kunden ſeiner Firma einkaſſirt, im Ganzen über 
40 000 Franken. In Monte Carlo übergab er dieſe Summe 
feiner jungen Frau zur Aufbewahrung, damit, wie er ſagte, 
er nicht in Verſuchung käme, das Geld zu verſpielen; „denn“ 
fügte er halb im Ernſt, halb im Scherz hinzu, „verliere ich 
dieſes Geld, das nicht mir gehört, ſo iſt's ganz ſo, als hätte 
ich's geſtohlen, und ich werde eingeſperrt.“ Herr W. glaubte 
jedoch, ſich die Zerſtreuung des Spiels nicht ganz verſagen 
zu ſollen, er begab ſich daher allein in die Spielſalons und 
und ſetzte mit wechſelndem Glücke einige Louisdors, bald 
gewinnend, bald verlierend und kehrte ſchließlich nicht ärmer 
und nicht reicher als zuvor nach dem Hotel zurück. Un⸗ 
beſchreiblich war ſein Erſtaunen und Entſetzen, als er ſeine 
Gattin nicht auf dem Zimmer fand, und alle Nachforſchungen 
vergeblich blieben. Erſt nach einigen Tagen brachte er in Er⸗ 
fahrung, daß ein trauriges Geſchick ſie ereilt hatte. Sie war 
in einen Spielſalon gegangen, hatte der Verlockung nicht 
widerſtehen können und das ganze Geld verſpielt, was ihr 
Gemahl ihr übergeben. Dann hatte ſie durch einen Sturz 
in einen Abgrund das Leben genommen. 

(Einem frivolen Bubenſtreich) iſt vor 
einigen Tagen eine in der Schönhauſer Straße in Berlin 
wohnende Wittwe K. zum Opfer gefallen. Die ſchon bejahrte 
Frau erhielt aus Danzig, wo ſich ihr erwachſener Sohn 
in Kondition befindet, ein Telegramm des Inhaltes, daß ihr 
Sohn plötzlich geſtorben ſei. Unverwandt reiſte die alte Frau 
ab, nachdem ſie ihre in Danzig lebenden Anverwandte tele⸗ 
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graphiſch von ihrem Kummer verſtändigt hatte, um wenigſtens 
noch dem Begräbniß beiwohnen zu können, zu ihrem Entſetzen 
aber fand ſie den Todtgeſagten vollſtändig geſund und wohl⸗ 
behalten vor. In Folge einer ſofort eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchung klärte ſich die Angelegenheit als ein frivoler Scherz 
auf, der von einigen Freunden des K. in Folge einer 
Wette (1?) in Scene geſetzt worden war. 
(Eine junge amerikaniſche Ehe.) Die 
„Deutſche Zeitung“ in Uticu erzählt: Sie arbeiteten beide 
in einer Fabrik. Er kannte ſie und ſie ihn, ſo vom Sehen, 
wie man ſagt. Er hatte nichts gegen ſie und ſie nichts gegen 
ihn. An's Heirathen dachte ſie jedoch nicht. Er aber. Er 
lud ſie ein, mit ihm auf einen Nachbarort zum Beſuch zu 
gehen. Sie ging mit ihm. Da überredete er ſie, ihn zum 
Manne zu nehmen. Sie that's. Das war an einem Sonntag. 
Am Montag war Waſchtag in ihrer Familie. Statt die 
Wäſche herauszugeben zum Waſchen, packte ſie dieſelbe in 
ihren Koffer und ſagte zu der Mutter: „Ich habe mich ver⸗ 
heirathet. Ich werde mit meinem Manne in Boardinghouſe 
leben. Adieu.“ Und fort zog ſie. — Acht Tage waren 
verfloſſen, da wurde er eiferſüchtig auf einen Mitarbeiter und 
er gab ſeiner Frau beim Frühſtück eine — Maulſchelle. Sie 
weinte nicht, fiel auch nicht in Ohnmacht, ſondern blieb ge⸗ 
faßt. Sie ging aber nicht an die Arbeit. Er ging. Als 
er Mittag nach Hauſe kam, hielt ein Karren vor dem 
Boardinghouſe. Auf dem Karren ſtand der Koffer und die 
Effekten ſeiner Frau. Sie war noch im Hauſe, kam aber 
gerade heraus. „Wohin?“ fragte er. „Heim zu meiner 
Mutter,“ verſetzte ſie. „Du willſt nicht bleiben?“ „Nein!“ 
replizirte ſie. „Hier!“ und er gab dem Karrner den Fuhr⸗ 
lohn. „Good bye!“ ſagte er. „Good bye!“ ſagte ſie beim 
Abgehen. Ohne ein Wort zu ſagen, ſetzte er ſich zum Mittags⸗ 
mahl und es ſchmeckte ihm vorzüglich. Sie kehrte in's 
mütterliche Haus zurück und iſt vergnügt und heiter. — Die 
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vorſtehende Eheſtandsgeſchichte beruht auf Wahrheit. Sie 
paſſirte vor ganz kurzer Zeit in Uticu. 

(Für junge Mädchen, die gern heirathen 
möchten,) iſt eine Sitte zu empfehlen, die in der Bretagne 
beſteht. Dort erſcheinen an gewiſſen Feſttagen junge Mäd⸗ 
chen beim Tanz in rothen Röcken, die mit weißen oder gelben 
Streifen umrahmt ſind. Dieſe Streifen bezeichnen die Höhe 
der Ausſteuer, welche das Mädchen zu erhalten hat. Jeder 
weiße Streifen bedeutet Silber und bezeichnet 100 Franken 
Jahresrente, jeder gelbe Streifen bedeutet Gold und bezeichnet 
1000 Fahresrente. Die Einführung dieſer Sitte, welche 
zeigt, wie viel ein Mädchen Ausſteuer erhält, würde gewiß 
auch in Deutſchland Nachahmung finden und viele junge 
Männer würden für die badiſche Landesfarbe ſchwärmen. 

(„Das Leben einer Frau“), ſagt ein feiner Be⸗ 
obachter und ungalanter Menſch, „iſt vom 18. bis 25. Jahr 
der ſiebenjährige Krieg zwiſchen Herz und Verſtand, vom 25. 
bis 55. der dreißigjährige Krieg der Natur mit den Künſten 
der Toilette und von da weiter: die hartnäckige Vertheidigung 
einer feſten Zitadelle gegen die ſturmlaufende Zeit.“ 

(Wie ſchadel) Ein Paar Neuzuvermählende, wahre 
Turteltauben, ſitzen vor dem Herrn Maire, der mit ſeiner 
Schärpe umgürtet iſt Während der Verleſung des Heiraths⸗ 
kontraktes ſuchen die Liebenden inſtinktiv ihre Hände und 
werfen ſich ſchmachtende Blicke zu. Der Maire, ein alter 
Skeptiker, betrachtet ſie und murmelt für ſich: „Arme Kinder! 
Wie ſchade, ſie zu verheirathen! Sie lieben ſich ſo ſehr!“ 

(Unbewußte Kritik.) Während einer der letzten 
Novitäten, die ſanft durchfiel, plaudern zwei Sitznachbarn ſo 
laut, daß die Aufmerkſamkeit der Umſitzenden von der Bühne 
abgelenkt wird. Ein Herr ſieht ſich nun zu der Bemerkung 
veranlaßt: „Wenn Sie ſich unterhalten wollen, meine Herren, 
ſo gehen Sie nach Hauſe!“ Er hatte unbewußt eine treffende 
Kritik der Novität geliefert. 


fanden ihn e 


kurzer Zeit ſeinen Geiſt auf. 


ndlich unter Reiſia de 0 üben. 
bend, aber vollſtändig beſinnungslos, und er gab auch nach 
Aber wie hatte ihn der Un⸗ 
menſch zugerichtet? Ein Theil der Naſe war durch einen 
Axthieb abgetrennt, ein Auge ausgeſchlagen und der Schädel 
geſpalten. Der Mörder war unbemerkt den Suchenden gefolgt 
und entfloh nun, wurde aber bald gefangen und hier in 
Haft gebracht. 

Danzig, 25. Februar. (Rettung aus Lebensgefahr.) Zu 
dem Brandunglück auf dem Kaſſubiſchen Markt haben wir noch 
eine Thatſache zu regiſtriren, die bisher unbekannt geblieben iſt. 
Der erſte, der Schritte zur Rettung der bedrohten Menfchen- 
leben vor dem Eintreffen der Feuerwehr that, war der Lieutenant 
und Adjutant Müller vom 16. Feld⸗Artillerie-Regiment. Der⸗ 
ſelbe verſchaffte ſich Leitern von dem gegenüber wohnenden 
Fleiſchermermeiſter Annacker, lehnte dieſelben bis an das zweite 
Geſchoß und rettete mit größter, eigener Lebensgefahr mehrere 
Kinder. Nach den Angaben der glaubwürdigen Augenzeugen, des 
Komiſſarius Smolenski, des Schutzmanns Zieſe, des Fleiſcher⸗ 
meiſters Annacker und vieler anderer Perſonen ſchwankt die Zahl 
der Geretteten zwiſchen 3 und 7. Während der genannte Offizier 
noch bei ſeinem menſchenfreundlichen Werk thätig war, begann 
die Leiter, welche vor der Hausthür angeſetzt war, unten zu 
brennen; mit dem Rücken gegen das Haus gelehnt, gelang es 
Lieutenant M., längs der brennenden Leiter hinunterzugleiten und 
ſo das eigene Leben zu retten. (Danz. Ztg.) 

Königsberg, 24. Februar. (Betrug.) Der Beſitzer 
K. verkaufte vorgeſtern auf dem Stallupöner Markt ein Pferd 
an einen hieſigen Pferdehändler, der ihm den Preis, 330 Mk., 
bei dem üblichen „Margritſch“ im nahen Gaſtlokal mit deutſchem 
Papiergeld baar auszahlte. Da dem Landmann Goldgeld lieber 
geweſen wäre, nahm er das Anerbieten eines mitanweſenden 
Gaſtes, ihm ſolches einzuwechſeln, dankbar an und erhielt für 
ſeine Scheine 330 Mk. in ſchönen blanken Goldſtücken. Leider 
zu ſpät, nachdem der gefällige Wechsler ſich entfernt hatte, ent⸗ 
puppten ſich die Goldſtücke als vergoldete Kupfer⸗ und Silber⸗ 
münzen, und die nunmehr veranlaßte polizeiliche Vernehmung des 
biefigen Händlers ergab, daß ihm der Betrüger auch nicht im 
Entfernteſten bekannt iſt. 

Bromberg, 24. Februar. (Die Frage, ob ein Ladenmädchen 
in Bezug auf das Ortskrankenkaſſengeſetz einem Kommis gleich zu 
achten iſt), wird demnächſt hier vor dem Richter zur Entſcheidung 
kommen. Gegen einen hieſigen Kaufmann iſt nämlich ſeitens der 
Polizei ein Strafmandat erlaſſen worden, weil derſelbe, obſchon 
hierzu aufgefordert, ſeine Ladenmädchen nicht zur allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe angemeldet hat. Derſelbe behauptet hierzu nicht 
verpflichtet zu fein, weil feine Ladenmädchen als weibliche Hand⸗ 
lungskommis betrachtet werden müſſen, und dieſe zu den in Rede 
ſtehenden Kaſſen nicht angemeldet zu werden brauchen. Der 
Richter wird nun zu entſcheiden haben, ob die Anſicht des Kauf⸗ 
manns eine richtige iſt und Ladenmädchen in der That als 
Jüngerinnen Merkurs anzuſehen ſind. 
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Koliales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 26. Februar 1885. 
(Stadtverorbneten Sitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadtverordneten; 
Kollegiums ſtatt. Am Tiſche des Magiſtrats: Oberbürgermeiſter 
Wiſſelinck, Bürgermeiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg und 
Stadträthe Kittler und Schwartz. — Vorlagen des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes; Referent Stv. Schirmer. 1. Rechnung der Artus⸗ 
ſtiftskaſſe pro 1882/88. Der Ausſchuß hat hier mehrere An⸗ 
fragen an den Magiſtrat zu richten beantragt. Er wünſcht zu 
wiſſen 1. woher die 15,000 Mark Schulden des Artusſtifts 
ſtammen und 2. ob der Vertrag mit dem Dachdeckermeiſter Kraut 
vom 1. Oktober 1883 verlängert worden iſt. — Die erſte der 
beiden Anfragen betrachtet die Verſammlung durch die Erklärung 
des Stv. Richter, daß dieſe 15,000 Mk. ein hypothekariſch auf⸗ 
genommenes Darlehn ſeien, als erledigt, während die zweite An⸗ 
frage an den Magiſtrat gerichtet werden ſoll. 2. Rechnung der 
Forſtkaſſe pro 1. April 1882/83. — Hier waren von der Ver⸗ 
ſammlung wiederholt Notaten gezogen worden. So in Bezug 
auf die Holzdefraudanten. Es ſollten Liſten angefertigt werden, 
auf welche die wegen Holzdefraudation beſtraften Perſonen ver⸗ 
zeichnet ſtänden. Dieſe Liſten ſollten den Förſtern zugehen und 
jo verhindert werden, daß an Holzdefraudanten Holzzettel verab⸗ 
folgt würden. — Dieſem Notat gegenüber führt der Magiſtrat 
den in dieſer Beziehung obwaltenden Geſchäftsmodus an, welcher 
auch den in dem betreffenden Notat zum Ausdruck kommenden 
Wünſchen vollkommen entſpreche. — Ein weiteres Notat, welches 
Aufklärung darüber wünſcht, ob die wegen Holzdiebſtahls be⸗ 
ſtraften Perſonen die ihr zudiktirten Arbeitstage auch abarbeiten, 
wurde durch die Antwort erledigt, daß diejenigen Holzdefraudanten, 
welche ſich zur Strafarbeit nicht ſtellten, die hierfür anzurechnende 
Haftſtrafe verbüßen müßten. — Ferner waren an dem Neubau 
des Forſthauſes Steinort mehrfache Mängel entdeckt worden. Herr 
Stadtbaurath Rehberg hat den Bau inſpizirt und über dieſe 
Inſpektion einen Bericht erſtattet, welcher vorliegt. Darnach 
beſäße der Bau keine Mängel, welche nachtheilig für denſelben 
fein könnten. Eine Anzahl wenig bedeutender Fehler in der Aus- 
führung des Baues habe er allerdings konſtatiren müſſen. Dieſe 
ſeien entftanden, weil eine ungenügende Aufſicht bei dem Bau 
wegen der großen Entfernung des Bauorts geübt worden. Die 
Fehler würden im Frühjahr beſeitigt werden. — Schließlich war 
noch gewünſcht worden, die Koſtenrechnung des Baues vorzulegen, 
worauf erwidert wird, daß die Vorlegung der Koſtenrechuung noch 
nicht möglich ſei, weil die Bauſumme auf die einzelnen Etats ver⸗ 
theilt werden müſſe. — Deſſenunachtet verlangt der Ausſchuß 
nunmehr die ſofortige Vorlegung der betr. Koſtenrechnung. — 
Referent Stv. Schirmer ſpricht ſich abfällig über die Verthei⸗ 
lung der Bauſumme aus. Ein ſolches Verfahren ſei früher nicht 
beobachtet worden. Die ſofortige Vorlegung der Koſtenrechnung 
fei bedingt, um eine Ueberſicht über den Bau des Forſthauſes zu 
gewinnen, und das umſomehr, als die Garantiefriſt des Unter⸗ 
nehmens bald ablaufe. Redner tadelt ferner, daß bei dem Bau 
des Forſthauſes ſolche Fehler, wie ſie der Bericht des Herrn 
Stadtbauraths angebe, vorkommen konnten; die weite Entfernung 
des Bauorts ſei keine genügende Entſchuldigung. Endlich be⸗ 
mängelt es Redner, daß ein ſolcher Bericht nicht eher eingegangen, 
und erſt die Verſammlung eine Inſpizirung des Baues veran⸗ 
laßte. — Bürgermeiſter Bender erwiderte dem Vorredner, 
daß die Vertheilung der Bauſumme, weil letztere aus Etatsmitteln 
gedeckt werden ſolle, geboten erſcheine. Was die Verzögerung des 
Berichts über den Neubau des Forſthauſes Steinort anlange, ſo 
rühre das einfach daher, daß die Verſammlung von den Mängeln 
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Der Ausſchußan 


Int, age 
trag wird angenommen. 
wortung zur Rechnung über den Bau der Bromberger Vorſtadt⸗ 
ſchule. — Der Ausſchuß beantragt, die Monita als erledigt zu 
betrachten und die Decharge zu ertheilen. — Dies geſchieht. — 
Es wird in die Berathung der Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
getreten, für welche die Stvv. Fehlauer und Richter 
referiren. 1. Vorlage des Vertragsentwurfs mit dem Militär⸗ 
fiskus über die Herſtellung von Berbindungsſtraßen zwiſchen den 
Kaſernements und über den Anſchluß an den Entwäſſerungskanal 
zu Bromberger Vorſtadt. Wird mit den Anträgen des Magiſtrats 
genehmigt. 2. Antrag auf Genehmigung zur Abänderung des 
$ 1 des Miethsvertrags mit dem Vorſtande der Kleinkinderbewahr⸗ 
anftalt über das Grundſtück Alt Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 27. Der 
Vorſtand wünſcht, daß es im § 1 anſtatt: der Vorſtand miethet 
das Gebäude auf „30 Jahre“ heißen ſolle: „ſolange, als die 
Anſtalt dem Zwecke entſprechend verwerthet werden kann.“ — 
Der Ausſchuß hat beantragt, dieſen Antrag abzulehnen. — 
Bürgermeiſter Bender plaidirt für Annahme des Antrages. 
Derſelbe ſei überdies von keiner weſentlichen Bedeutung. Die 
Stadt könne nach dem abgeſchloſſenen Vertrage das Gebäude jeder⸗ 
zeit zurückverlangen, wenn ſie es gebrauche. Der Vorſtand wolle 
ſich nur, weil er jetzt an dem Gebäude bauliche Veränderungen 
vornehme, gegen eine willkürliche Entziehung des Pachtrechts 
ſchützen. — Der Antrag wird angenommen. 3. Ein Antrag, 
welcher nicht auf der Tagesordnung ſteht, wird, da gegen die 
Dringlichkeit deſſelben nichts eingewendet wird, zur Berathung ge- 
ftelt. Dem Vollziehungsbeamten Schötzau war bekanntlich die 
Souterrainwohnung in dem höheren Töchterſchule-Gebäude gegen 
eine jährliche Miethe von 150 Mk. überlaſſen worden. Derſelbe 
bittet nun, die Miethe auf 120 Mk. zu ermäßigen, in welchem 
Falle er die Wohnung beziehen würde. — Die Verſammlung 
ſtimmt dieſer Ermäßigung zu. (Schluß folgt.) 

— (Abiturienten Prüfung.) Das ſchrift⸗ 
liche Examen hat Montag, den 23. ds. begonnen. An dem⸗ 
ſelben betheiligen ſich 10 Gymnaſiaſten, 7 Realiſten und 1 
Extraner. Das mündliche Examen findet am 19. und 20. 
März ſtatt. 

— (Sitzung des Lehrer⸗Vereins. Der hieſige 
Lehrer⸗Verein hielt geſtern Abend im Gartenlokale des Herrn 
Genzel eine Sitzung ab. Außer den recht zahlreich erſchienenen 
Mitgliedern nahmen an der Sitzung auch mehrere Gäſte Theil. 
Nach Vorleſung und Annahme des Protokolls der vorigen Kon⸗ 
ferenz hielt Herr Lehrer Rogozinski I. einen Vortrag über das 
Thema „Die Fortbildung des Lehrers“. Referent ſprach über 
die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Fortbildung des Lehrers 
in wiſſenſchaftlicher und pädagogiſch⸗praktiſcher Beziehung und be⸗ 
leuchtete die günſtigen Momente, welche dieſes Streben fördern, 
ſowie die Hinderniſſe, welche hierbei obwalten. Den Inhalt 
ſeines Vortrages ſtellte der Herr Vortragende in mehrere Theſen 
zuſammen, welche unverändert angenommen wurden. Hierauf 
wurden die beiden Herren Michaelis⸗Thorn und Przeperski⸗Mocker 
in den Verein aufgenommen. Derſelbe zählt jetzt 31 Mitglieder. 
Ein Referat des Herrn Mittelſchullehrers Dreyer über die Wort⸗ 
familie des Wurzelwortes „ziehen“ in ihrer Anwendung auf die 
Pädagogik wurde mit vielem Beifall aufgenommen. Der in 
voriger Sitzung von Herrn Moritz geſtellte Antrag betreffend die 
Gründung eines Geſangvereins innerhalb des Lehrervereins wird 
vom Antragſteller näher begründet. Die Verſammlung erklärt 
ſich mit der Konſtituirung eines Geſangvereins einverſtanden und 
wählt Herrn Moritz zum Geſangsdirigenten und Herrn Dreyer 
zu deſſen Stellvertreter. Die Geſangsabende ſchließen ſich den 
Vereinsſitzungen an. Herr Marks bringt die hieſige Lehrer- 
Wittwen- und Waiſenkaſſe in empfehlende Erinnerung und erſucht 
die dieſer Kaſſe noch fernſtehenden Lehrer, derſelben beizutreten. 
Nach Erledigung einiger geſchäftlichen Angelegenheiten folgt Schluß 
der Sitzung. Der nächſte Vereinsabend iſt auf den 18. März 
angeſetzt; an demſelben wird Herr Mittelſchullehrer Gruhnwald 
einen Vortrag halten. 

— (Offizianten⸗Begräbniß⸗ Verein.) Geſtern 
Abend 8 Uhr fand im Schumann'ſchen Lokale eine Generalver⸗ 
ſammlung des Offizianten⸗Begräbniß⸗Vereins ſtatt. Dieſelbe war 
nur ſchwach beſucht. Der Reviſor Herr Kaſſen-Aſſiſtent Bader 
trug die Jahresrechnung vor. Darnach beträgt das Vermögen 
ult. Dezember 1884 8404 Mk. 88 Pf. und hat ſich gegen 
das Vorjahr um 288 Mk. 33 Pf. vermehrt. In den Vorſtand 
wurden gewählt: für den verſtorbenen Rentier Hirſchberger als 
Kaſſen⸗Kurator Herr Bureau » Borfteher Franke; von den aus⸗ 
ſcheidenden Beiſitzern wurden die Herren Kaſſen⸗Aſſiſtent Bader 
und Klempnermeiſter Kotze einſtimmig wieder⸗ und die Herren 
Riemermeifter Reinelt und Schloſſermeiſter Röhr neugewählt. 

— (Eine Ueberſicht über diejenigen gericht⸗ 
lichen Subhaſtationen,) in welchen es bis zur Er 
theilung des Zuſchlages gekommen iſt, giebt folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung aus den Jahren 1881 bis 1883. Es betrug die An⸗ 
zahl der Subhaſtationen 1881: 17 473; 1882: 16 194; 1883: 
13 573, oder dem Flächeninhalte nach 1881: 106 957,4 ha, 
1882: 86 277 6 ha und 1883: 82 898,3 ha. Die ſubhaſtirten 
Liegenſchaften repräſentirten 1881 einen Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
werth von 7 902 345 Mk. und einen Grundſteuer⸗Relnertrag 
von 913 675 Mk.; im Jahre 1882 ſtellten ſich dieſe Ziffern 
auf 6 162 672 Mk., resp. 707 588 Mk. und 1883 auf 
5 321 267 Mk., resp. 681 972 Mk. Wenngleich dieſe Zahlen 
eine immerhin nicht unbeträchtliche Höhe der jährlichen Sub⸗ 
haſtationen nachweiſen, ſo iſt es doch erfreulich, wahrzunehmen, 
daß ſie in einer fortdauernden Abminderung begriffen ſind. 

— (Für den abgebrannten Arbeiter Paul 
Malinowski) gingen ferner ein: Herr Pfarrer Klebs 1 Mk.; 
J. N. 50 Pf. Weitere Beträge nimmt gern entgegen die Expedition 
der „Thorner Preſſe.“ 

— (Diebſtahl.) Von dem Arbeiter Handleuke, auf 
der Alt⸗Kulmer⸗Vorſtadt wohnhaft, find nachſtehende Gegenſtände 
geſtohlen worden: ein großer und zwei kleine Hobel, eine Deichſel, 
ein Steinſchläger, zwei Holzklammern leiſerne), ein hölzerner 
Klopfhammer, ein Centrumsbohrer, ein eiſerner Hammer, ein 
eiſerner Boshaken, ein Handbeil, zwei Handſägen, drei Aexte, eine 
Kreuzhacke, ein Maurerpinſel, zwei ziemlich neue Schüppen, drei 
Stemmeiſen, zwei Packet Nägel, ein Vorhängeſchloß, vier Feilen, 
ein Maurerloth, zwei Kneifzangen, fünf verſchiedene Bohrer, ein 
Schränkeiſen, ein Steinbohrer, ein Metermaß. — Der reſp. die 
Eigenthümer dieſer geſtohlenenen Gegenſtände wollen ſich auf dem 
Polizeikommiſſariate melden. 

— (Die Polizeibehörden) werden davon benach- 
richtigt, daß in der Nacht vom 19. zum 20. ds. Mts. mittelſt 
Einbruchs aus dem Dienſtzimmer des Poſtamts Znin ein Werth⸗ 
brief von 3000 Mk. geſtohlen worden iſt. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt. 
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Straßburg i. E., 20. Februar. 

chriſtlichen Reiche?) Daß auch hier nach der Judenpfeife getanzt 
werden muß, geht ſchon daraus hervor, daß der Antrieb des 
Schlachtviehes zum Viehhof hauptſächlich Sonntags erfolgt, wo 
ganze Heerden ſchon in der früheſten Morgenſtunde unter fort⸗ 
währendem Rufen und Schreien der jüdiſchen Treiber die Straßen 
paſſiren. Dann ſammeln ſich auf dem Viehhof die größtentheils 
chriſtlichen Metzger und nun beginnt der eigentliche Lärm, da wird 
gehandelt, gefeilſcht und geflucht den ganzen Sonntag Vormittag. 
Am Sabbath aber da regt ſich kein Mäuschen und Alles iſt 
ſpiegelblank geputzt, weil der Jude Ruhetag hat. 

San Paols de Loanda, (Afrika), im Januar. (Die Straßen⸗ 
bilder) find ſehr ergötzlich. Der Europäer legt ſich höchſt 
thörichterweiſe ſchwere Etikette auf. Wie überall der Südländer 
unendlich hohen Werth auf Garderobe legt, ſo auch hier. Ohne 
jede Rückſicht auf das überaus heiße Klima, welches das ganze 
Jahr hindurch gleich bleibt, geht man außer dem Hauſe nicht wie 
anderwärts in Weiß, ſondern in Schwarz. Auf der Straße 
ſtets Geſellſchaftsanzug: ſchwarzer Rock, Weſte, Hut! Es iſt 
unglaublich. Bei jedem Beſuche beim Governador geral ers 
ſcheint man in ſteifer Wäſche, in Frack und weißer Binde und 
Handſchuhen bei 50 Grad Hitze! 
thörichte Neigung der Südländer und habe daher wohlweislich 
meinen Gehrock und ein Paar dunkler Beinkleider mitgenommen, 
in denen ich heute prangen werde. Dann werden die Kleidungs⸗ 
ſtücke wohl als Tribut bei irgend einem ſchwarzen Potentaten des 
Innern enden. Sind nun die Güpländer eitel und thöricht, fo 
find es die Neger in zehn- und hundertfacher Potenz. Wir ſehen 
daher in Loanda Mulatten und Neger, die vermögend ſind, als 
die flugerhafteften Dandys und Flaneurs im ſchwarzen Anzuge, 
weißen langen Manchetten, weißen Handſchuhen, Kneifer ꝛc. und 
Spazierſtöckchen auf den Straßen promeniren. Das find nun 
ſchwarze Stutzer, wie man ſie eben überall trifft. Aermere Neger 
aber ſind ſchon glücklich, wenn ſie irgend etwas von dieſen köſt⸗ 
lichen Artikeln erhalten können, und fo kommt es, daß man bier 
einen Neger ſieht, dem zum ſchwarzen Frack leider nur Hemd und 
Hoſen fehlen, dort einen, der ſehr ſtolz und ernſthaft einen alten 
ſchäbdigen Hut trägt, an dem der ſchützende Deckel fehlt und nur 
noch die Krempe vorhanden iſt, oder einen, der ein Paar Hoſen 
trägt, an denen der nothwendigſte Beſtandtheil fehlt. Jener träg,, 
eine Weſte — ſonſt nichts, dieſer einen Schirm und eine alt 
Jacke, jener einen alten Regenmantel u. ſ. w. Geſtern aber ſah 
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ich einen Schwarzen, deſſen Ausrüſtung mich derart zum Lachen 


reizte, daß ich nicht widerſtehen konnte. Ein ziemlich kleiner 
Neger — vermuthlich irgend ein Häuptling aus dem Innern — 
war, Gott weiß, durch welche Schickſalsfügung, in den Beſitz 
eines koſtbar goldgeſtickten Miniſterfracks gelangt. Breite goldene 
Epauletten, goldgeſtickter Kragen, Aufſchläge und Taſchen und 
goldene Knöpfe waren gut erhalten. Ohne Hemd trug ihn der 
Eigenthümer auf bloßem Leibe. Nun mußte der erſte Beſitzer 
aber eine Rieſengeſtalt von ſechs Fuß geweſen ſein; denn dem 
kleinen Neger reichten die Schöße bis über die Kniekehlen und 
ebenſo die Aermel über die Hände; die goldgeſtickten Seitentaſchen 
ſaßen aber da, wo der Kammerherr die Schlüſſel als Abzeichen 
ſeiner Würde zu tragen pflegt. Der brave Mann hatte auch 
feine Hoſen, ſondern trug ſtatt derſelben unter dem goldglänzenden 
Frack ein äußerſt ſchmutziges Hüfttuch. Der Neger in ſeiner 
Nacktheit imponirt durch ſeinen Wuchs, ſeine athletiſchen Glleder; 
der Neger in langen oder kurzen country- clothes hat freie Be⸗ 
wegungen, etwas Ungezwungenes, Maleriſches; der moderniſirte 
Neger aber hat etwas Fratzenhaftes und wird zur albernen 
Karrikatur. 


Für die Nedaftion verantwortlich; Paul Dombrowsif in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Februar. 


a 25 2 85. | 26 2.,85, 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten 8 214— 70214 —55 
Warſchau 8 Tage 214— 25 213—90 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99—40| 99—50 
Poln. Pfandbriefe 5. .. 66—90 67 
Poln. Liquidationspfandbriefe 59 59 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 102—80 | 102-80 
Poſener Pfandbriefe 4% „ 101-80 101-90 
Oeſterreichiſche Banknoten. 165—25 |165 
Weizen gelber: April⸗Mai 165—75 | 166—75 
DUB een Pen 172 172 
von Newyork loko . 90%, 89, 
Roggen: loko le 146 145 
April⸗Mai 149 148—70 
Mai⸗Juni 149—50 | 149—25 
Juni⸗Juli 150—75 | 150-25 
Rüböl: April⸗Mai BEE 51—30| 51-30 
Mo en are 51—80| 51—80 
Sr C ee 42—90 42- 90 
Mila. ee 44 43—80 
RT ae er 45— 20 45—10 
Juli⸗Auguſ t. 46—10 46 
Börſeunberichte. 


Königsberg, 25. Februar. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 43,75 M. Br., 43,50 M. Gd., —,.— M. bez. pr. 
Februar 43,75 M. Br., —,.— M. „ —„— M. bez, 
44,00 M Br., — , M. Gd. —,— bez., pr. Frühjahr 44,75 M. Br. 
—.— M. Gd., 44,50 M. bez., pr Mai⸗Juni 45,25 M. Br, —,— M. 


Gd., —,— M bez, pr. Juni 45,75 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M bez., pr. 19 . 
47,25 M. Br., —,.— M. Gd. —— M. bez, pr. September 47,75 M., 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 26. Februar. 
Windrich⸗ Se 


tung und 
Stärke wölkg 


Barometer 


Therm 
mm. 00. 


Bemerkung 


25. az pf 763.9 ＋ 7.3 82 0 
10h p| 764.7 ＋ 1.3 8 2 | 0 
26. ch 4 763.5 — 0.9 SEI | 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 26. Februar 2,36 m. 0 


——— 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Freitag den 27. Februar 1885. 5 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: Paſſionsgedanke, Adagio von Liszt. 
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Bekanntmachung. 
Bei unſerer höheren Töchterſchule und dem 
damit verbundenen Lehrerinnen⸗Seminar iſt 
die Stelle des erſten wiſſenſchaftlichen Lehrers, 
welche mit einem Gehalt von 3000 Mark, 
auffteigend in drei fünfjährigen Perioden jedes⸗ 
mal um 300 Mark, bis zu 3900 Mark, dotirt 
iſt, neu zu beſetzen. BR a 
Bewerber, welche die Lehrbefähigung für 
Deutſch und Religion und außerdem womöglich 
für Geſchichte oder für neuere Sprachen beſitzen, 
haben Ausſicht auf beſondere Berückſichtigung. 
Meldungen ſind unter Beifügung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 1. März cr. einzureichen. 
Thorn, den 30. Januar 1885. 
Der Magiſtrat. 


olzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Drewenz und Kämpe 
wird am: 5 
Montag den 9. März cr., 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen circa: 
Kiefern: 390 Stück Bauholz mit 300,30 Fm., 
761 rm Kloben, 330 rm Knüppel, 
305 rm Stöcke und 372 rm Reiſig. 
14 rm Kloben, 9 rm Knüppel, 
27 rm Reiſig. 
Leszno bei Schönſee, den 24. Febr. 1885. 
Königliche Oberföriterei. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in dem Geſchäftslokale des 
W. Mieloarzewioz, Brückenſtraße hierſelbſt, 
die zur Konkursmaſſe gehörigen Utenſilien: 
Spinde, Sopha, Tiſche, Stühle; 
außerdem einige Hundert Wein⸗ und 
andere Flaſchen, ſowie verſchiedene 
andere 1 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 
Gzecholinski, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 2. März d. Is., 
Vormittags 10 Uhr f 
werde ich in der Ziegeleireſtauration hierſelbſt 
im Wege der freiwilligen Verſteigerung: 
ein hochfeines fait neues Pianino 
und im Wege der Zwangsvollſtreckung daſelbſt 
verſchiedene Möbel, als Tiſche, 
Spinde, ſowie Bier⸗ und Weingläſer 
und ſonſtige zur Reſtaurations⸗ 
Wirthſchaft gehörigen ee 
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 26. Februar 1885. 
Ozechollhskl, 
Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 
Die „Martha⸗Herberge“ in Danzig, 


Erlen: 


Frauengaſſe 42, gewährt unbeſcholtenen bienft- | 


ſuchenden weiblichen Perſonen einen anſtändigen 
und billigen Aufenthalt für die Vergütung von 
20 Pfennig pro Tag und Nacht. 

Die Einkehrenden erhalten auch auf Wunſch 
Beköſtigung nach einem Tarif, auf dem die 
Speiſen zum Selbſtkoſtenpreiſe verzeichnet ſind. 
Wer gut nähen und ſtricken kann, vermag ſich 


einen kleinen Erwerb durch Handarbeit zu ver⸗ 


ſchaffen. Zur Aufnahme iſt ein Dienſtbuch 
oder ein Polizeiſchein nothwendig. 
Durchreiſende Damen finden gut einge⸗ 
richtete Logir-Zimmer zu billigen Preiſen und 
wird die Herberge dem Beſuche Auswärtiger 
beſtens empfohlen. 
Der Vorſtand. a ' 
Lickfett. Orlovius. Rothe. 
du Bois. Breda. Carnuth. Collin. 


30 Mark 


Kindergelder ſind gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit zu vergeben. Näheres in der Exp. d. 3. 


1 junger Wenfonndländer 


billig zu verkaufen bei 
Ewald Peting, Fort III. 


Czwalina. 


finden in meiner neuesten 


D Il m en Brochüre: „Geheime Winke“ 
die sicheren Mittel (Recepte) 
gegen Periodenstörungen auch hartnäckig- 


ster Art. 
Dr. Helmsen, Berlin, Kupfergraben 4. 


Gold- und Silberborten, 
die beſten Nähmaterialien, 


die neueſten Knöpfe, 


ſowie ſämmtliche Artikel zur Schneiderei ſind 


billig zu haben bei 
M. Jaoobowski 
Am Neuſtädtiſchen Markt 213. 


Lehr⸗Kontrakte 


find vorräthig in der O. Dombrowski'ſchen 
N Buchdruckerei. 


— ——— 
—— 


— Für die Güter Ozer woe, 
hof, Stobwasser, Tschuschke ſuche 


Administratoren 


mit Gehalt und Tantieme, 


9 Ober-Inspektoren 


mit Brennerei und Viehzucht vertraut. 
Meldung mit Retour⸗Marke erb. an 
Wiche, Rentmeiſter, 
MMMocker⸗Thorn. 
2000 Mark 
werden gegen hypothekariſche Sicherheit ver⸗ 
langt. Näheres in der Expedition d. Bl. 


Einen gebrauchten, gut erhaltenen, leichten 


Rollwagen 


billig zu verkaufen. EH. Block 
Schmiedemeiſter. 


rr 


!!Strohhüfe!! 


werden zum Moderniſiren angenommen. 
Gustav Gaball. 


DDR 


Joh. Janke- Bromberg, 


Metallwaaren- Fabrik 


mit Dampfbetrieb, 
fertigt als Spezialität 


Bierdruck Apparate (prämiirt) 
neueſter Konſtruktion 
mit auch ohne Kohlenſäure. 
Atteſte und Muſterbuch ſtehen gratis zur 
Verfügung. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermauns. 


Das nur allein wirklich ächte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Oelze in Thüringen iſt ſeit 1882 Weltberühmt. 

Daſſelbe iſt à Flacon 1 Mark zu haben 
in der Apotheke des Herrn Mentz und Apo⸗ 
thek. Dr. Hübner in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge. Herrn Traugott Ehrhardt. 
Schon über drei Jahre habe ich ein Kind, 
welches blind war, wo kein Augapfel mehr zum 
Vorſchein kam. Ein guter Freund gab mir 
den Rath, Ihr berühmtes White's Augenwaſſer 
zu gebrauchen, was ich auch that und ſchon 
bei der erſten Flaſche ſichere Hülfe fand. 
Bei der zweiten Flaſche haben ſich die Augen 
täglich gebeſſert, ſie verlor den Schmerz und 
die Augen ſind bereits wieder ſo hergeſtellt, 
daß ſie die Schule wieder beſuchen kann. 
Altrohlau b. Karlsbad, Januar 82. Joſeph 
Eiſenkolb. Ferner: Schon 2 Jahre habe ich 
an den Augen gelitten und habe durch Ihr 
White's Augenwaſſer Hülfe erlangt. Minchen⸗ 
walde i. Oſtpr., Januar 82. Auguſt Rieck. 


ur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtehenden Tagesordnung bezeichneten Gegenſtünde 
Zahlheim, Probstdorf, Mittel- habe ich einen Kreistag auf 


Donnerſtag den 5. März er., Vormittags II Uhr 


im Sitzungsſaale des Kreisausſchuſſes, St. Annenſtraße 188, anberaumt. 


agesordnung: 


1. Prüfung, Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung der Kreis-Kommunal⸗Kaſſe für das b 


Etatsjahr 1883/84. 


2. Bericht des Kreisausſchuſſes über die Verwaltung und den Stand der Kreis-Kommunal⸗ 


Angelegenheiten. 

3. Feſtſtellung des Haushaltsetats für das Etatsjahr 1885/86. (Entwurf liegt bei.) 

4. Mittheilung des Schreibens des Herrn Landesdirektors vom 16. Februar er., nach 
welchem der Provinzialausſchuß die definitive Bewilligung der Provinzial⸗Prämie für 
die Chauſſee Gr. Böſendorf—Czarnowo von der Uebernahme der Unterhaltungskoſten 
für die Chauſſee Plusnitz—egartowitz, ſoweit dieſe den Kreis Thorn durchſchneidet, 
abhängig macht. 

5. 


(Ausführlicher Vorſchlag liegt bei.) 


6. Bewilligung eines Zuſchuſſes von 500 Mark zur Gewerbeausſtellung in Graudenz. 


führlicher Vorſchlag liegt bei.) 


Zuſtimmung zur Aufnahme eines Darlehns von 90,000 Mk. von der Stadt Thorn. 


(Aus⸗ 


7. Genehmigung zum Verkauf einer Parzelle Land von 2,22 Ar an der Chauſſee Grem⸗ 
boczyn—Schönſee an den Eigenthümer Mathias Dembinski zu Schönſee für den Preis 
von 20 Mark und einer Parzelle von 8,28 Ar an den Eigenthümer Franz Detkowski 


zu Schönſee für den Preis von 75 Mark. 
Niederſchlagung von vier Darlehnsforderungen. 
. Wahl eines Schiedsmannes für den Bezirk Zelgno und eines Stellvertreters für den 


D 00 


Bezirk Paulshof, eines Schiedsmannes für den Bezirk Rynsk und eines Stellvertreters 


für den Bezirk Richnau. 
10. Wahl von Kommiſſionen und zwar: 


a. Einſchätzungs⸗Kommiſſion für die klaſſificirte Einkommenſteuer pro 188586. 

b. Klaſſenſteuer⸗Reclamations⸗Kommiſſion pro 1885,86. 

c. Chauſſeebau⸗Kommiſſion pro 1885/86. 

d. Kommiſſion zur Vertheilung der Landlieferungen im Falle einer Mobilmachung 


pro 188586. 


e. Vervollſtändigung der Gebäudeſteuer-Veranlagungs⸗ und Reclamations-Kommiſſion. 
f. Vervollſtändigung der Kommiſſion zur Auswahl der Mobilmachungspferde. 
g. Kommiſſion zur Vertheilung der Unterſtützungen an eingezogene Wehrmänner 


und Reſerviſten pro 1885,86. 


h. Kommiſſion zur Abſchätzung von Fuhrwerken im Falle einer Mobilmachung 


pro 1885086. 


i. Vervollſtändigung der Kommiſſion zur Abſchätzung der Mobilmachungspferde. 
k. Kommiſſion zur Reviſion der Kreis⸗Kommunalkaſſen⸗Rechnung pro 1885086. 
11. Wahl eines Kreisverordneten an Stelle des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Pohl zu Ollek. 


Der Landrath. 


Thorn, im Februar 1885. 


Patent- > 
Concept- und Canzlei- 
Papiere 


in Reiohsformat 
für Behörden und Private, zu haben bei 


— 


0. Dombrowski. empfiehlt 


Neue Salzheringe E 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Mieths Contracte 


vorräthig in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Cölner St. Ursula-Lotterie 


de 
10 Ed 


Grosse Düsseldorfer-Lotterie 


| 9 N 3000: A N 3000 RR 
i Hauptgew.: 0000 3000 So. 5000 N Silber. 


Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. (Pto. u. Lift. 
empf. Gen.⸗Agentur A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und der. Verkaufsitellen. 


Couverts 


je 30 Pfg.) Loos 1 M., 11 Looſe 10 M. 


mit Firmendruck 


in verſchiedenen Formaten und Qualitäten, empfiehlt bei Entnahme von 1000 Stück außer⸗ 
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O. Dombrowski'ſche Buchdruckerei. 
7 * 2 


reich 
illuſtrirt. 


Heft I iſt vorräthig in der Buchhandlung von Justus Wallis. 


Porträt Fürst 
pril 1885. 


um 1. A 


ismarck 


In dem bekannten Porträt⸗Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in Berlin 


erſchien ſoeben das höchſt charakteriſtiſche 


Bruſtbild des deutschen Reichskanzlers, 


das den großen Staatsmann ſprechend ähnli 
mit dem Orden pour le mérite 
wiedergiebt und allen Patrioten, 


in Lebensgröße, und zwar in Interims-Unform 
mit Eichenlaub und dem eiſernen Kreuz I. und II. Klaſſe, 
ohne Anſehen der politiſchen Parteiſtellung als Wandſchmuck 


umſomehr willkommen ſein wird, als das von dem Maler G. Engelbach lithographirte Bild 


mit dem Wappen und Wappenſpruch des Fürſten, 


ſowie mit deſſen Facſimile geziert iſt und 


in beſter Ausführung zu dem billigen Preis von 
1 nur 3 Mark 


durch jede Kunſt⸗, 


Künſtleriſch vollendete, aquarellirte Portr 
Maler G. Engelbach iſt vor Allem auch durch 


Buch⸗ und Kolportage⸗Handlung zu beziehen iſt. £ 
5 Flirt äts koſten nur 5 Mark. 


ſeine meiſterhaften Porträts des Kaiſers 


und der Kaiſerin, des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin in den weiteſten Kreiſen rühmlichſt 


Verlag der Hofbuchhandlung Herm. J. Meidinger in 
8 Berlin 0., Niederwallſtraße 22. 
Beſtellungen werden angenommen in der Expedition der Thorner Preſſe. 


bekannt. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Krahmer. 


Heften echten Schweizer⸗, 


Tilſiter-, Kräuter-, echten 
Eimburger-, Niederunger⸗, 
ſowie vorzüglichen Sahnen⸗ 
zus Rüſe u 

Oskar Neumann, Neuſt. 83. 
inger-Nahmajchine für Damen: 
ſchneiderei, ſowie ein Kinderwagen, 
beides noch in ſehr gutem Zuſtande, billigſt 
zu verkaufen. Bäckerſtr. 245, 2 Tr. 


Tagebücher 


für Hebeammen 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
O. Dombrowski. 


Ein Laden 


in guter Lage, in dem ſich ſchon ein Cigarren⸗ 
Geſchäft befand, mit kompleter eleganter Ein⸗ 
richtung, nebſt Kellerraum, für 410 Mark, iſt 
von ſofort oder 1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres bei F. Ozarneoki, Neuſt. Markt. 
9 elegant möblirte Zimmer, die jest 
Herr Reg.⸗Aſſeſſor Trierenberg bewohnt 
ſ. verſetzungshalber vom 1. April zu verm. 
8 Carl Brunk. 
Ne. Nr. 79 it die 1. Etage zu vermiethen. 
H. Putschbach, Schloſſermeiſter. 
in möbl. Zimmer, ſep. Eing., f. 15 Mark. 
Näheres Neuſt. Markt 258 im Laden. 
ine Wohn. v. 2 tub. Küche u. Jub. . Komt. od. 
Geſchäft geeignet, v. 1. April z. vermiethen 
Seglerſtraße 141. Zu erfr. 1 Tr. nach hinten. 
Uwug halber ft m. Wohnung, Ilm. 
u. Zub., i. Hauſe des Herrn Raciniewaki, 
vom 1. April ab zu verm. Burdach. 


Stadt-Theater in Thorn. 


Freitag den 27. Februar 1885. 
Im Abonnement. 
Auf allſeitiges Verlangen: 
Zum vierten Male! Zum vierten Male! 
Der Raub der Sabinerinnen. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz und Paul 
von Schönthan. 


R. Schöneck. 
LTaäglicher Kalender. 
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